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 MV n n

aus Teutſchland
Auf den

zierlihen Baren-Jantz
Welchen

ein Schweitzer-Poëẽt
und D. Medicinæ in Bern,

die ſogenannte Pietiſten zu ſchrecken, neulich

Gauf dem Theatro derer elehrten cantando
præſentiret hat.

Der
Ober und Nieder-Sachſiſchen Par—

naſſus- Aſſemblee zur Cenſur und Probe
vorgeleget, und, ehe noch deren Videtur und

Approbation eingelauffen, aus hochwichtigen
Urſachen,

durch den Druck dem Publico publiciret,

von
CrhRisriano DEmMocRITO.

Anno multorum novorum fernciſſimo

1733.





S )o( 3
I.

v Hr edle Lechus-Sohn', Polacken!
u Kont euch nunmehr nach Hauſe packen

S Haupt wehlenMit eurem raren Ritter-Spiel

Und alle /ota aufzuzehlen,
Das Gluck euch zeigt ein hohers Ziel.

2. An Baren ſolls uns doch nicht fehlen:
Sie kommen jetzt aus andern Hohlen,

Sind auch von einer edlern Art:
Sie tantzen beſſer, und ihr Brummen
Marht eure Bartten flugs verſtummen,

Jhr Zahn und Tatzen drucken hart.
3. Auch ſind hier beß're Muſicanten,
Nach Kunſt zu liefern Sarabanden:

Jhr Dudelſack, Schallmey, Schallmu,
Sind von Parnaſſo ſelbſt beſeelet,
Die Reimen beſſer abgezehlet,

Man hort mit beſſerm Gout hier zu.
4. Die Schweitz jetzt ſolch's Plaiſir fourniret,
Ein Bar von Nahm und Art, gezieret

Mit Mantel, Kragen, Orthodou,
Wird. im Triumph zum Tantz gefuhret,
Ein Dottor ſelbſt die Sayten ruhret.

Jch find' zum Reim kein Wort, als Ochs.
5. Den ſchwartzen Barn der Ochs ſehr preiſet,

Weil er ſo trefflich um ſich beiſet,

A2 Und
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Und Pietiſten ſchrecken kan;

Er hofft noch mehr als Brummen, Beiſſen,
Er ſoll ſich endlich gar zerreiſſen,

Und zeigen, daß er ſey der Mann.
6. Doch lehrt der Dottor ſehr bedachtlich
Den Baren, klug und nicht verachtlich

Dem Feind zu bloſen ſeine Haut:
Das kleine Bartzen ſoll erſt ſinnen,
Wie es den groſſen kan gewinnen,

Ohn welchen man zuviel ſich traut.
7. Diß Recipe iſt wohl erſonnen,
Weil langſt ſchon Muth und Krafft zerronnen

Den Baren, Wolffen, Fuchſen klein.
Die Zahn ſind ihnen ausgebrochen,
Jhr TodesUrtheil ſchon geſprochen,

Sie zittern, wann ſie ſind allein.
8. Drum richten ſie ſich nach den Sternen:
Am NordPol konnen ſie es lernen,

Wie ſtehen kan ihr Heyl und Stand.
Der groß den kleinen Bar muß ſchutzen

Wiewohl das hauf'ge NordichtsBlitzen
Schon halb verſenget dieſes Band.

9. Bootes kriegt geblendte Augen,
Der Fuhrmann dorfft zuletzt nichts taugen,

Das Thier ohn Hur und Reuter gehn,
Ja ſeinen blinden Leiter haſſen,
Und ſelbſt zu Bern wird mans bald faſſen,

Daß kleine Baren nichts verſteh'n,
10. Als



S )o( G 51o. Als nur die Ruh des Lands zu ſtoren,
Den Weg zum Himmel zu verkehren,

Zu fuhren in den Schwefel-Pfüul.
Und daß nur Gauckel-Spiel vor Affen
Das Beſte ſey, ſo kan verſchaffen

Der gantz verdorbne Kirchen-Stuhl.

11. Drum, Dottor, brauch noch deine Zeiten
Die Baren zierlich umzuleiten

Ein wohlgebohrner Po  dir weicht.
Du kanſt viel angenehmer ſingen
Dein Dudel-Sack thut beſſer klingen,

Arion ſelbſt dir noch nicht gleicht.
12. Die Baren werden dich ſehr lieben

Und durch dein Auſic angetrieben
Wie Delphins dir ſeyn unterthan,

Als Eſels dich zu Krancken tragen,
Viel Guts von deinen Pillen ſagen,

Wie du von ihrer Wuth gethan.

13. Die Engel ſo zum Tode fuhren
Wird hie ein lieblich Eintracht zieren,

Zu wurgen Leib und Seel zugleich.
Den Gelds-Profit ſie werden theilen;
Jhr Kunſt hat zwar den Nahm vom Heilen,

Doch wird auch hier bezahlt die Leich.
14. Und wann der Tod die Baren ſtrecket,

So wird noch ihre Gunſt erwecket,
Zu laſſen dir im Teſtament

Az Jhr



6 S )o( QJhr Haut nebſt Tatzen und den Klauen
Um drauf zu ſchlaffen ohne Grauen,

Du findſt hier ſelbſt ein Sacrament
15. Und Hochzeits-Kleid, das ſchon dich zieret
Wann dich der Lod von hinnen fuhret

Da unter Wegss der Trufel fleugt
Vor dieſem Nlonſtro; doch im Himmel
Wird man nicht kennen ſolche Lunimel,

Und ſagen: weicht, Barnhauter! weicht!
16. Diß ſind kaum halbe Wieder-Schalle
Von deinem rauhen Hunds-Gebelle,

Mein Dottor, bey dem Paß-VGlas bleib!
Democritus, der dich nie ruhrte,
Auch niemals deine Baren fuhrte,

Der tritt ſonſt naher dir zu Leib.
17. Willſt du nach deiner Kunſt berathen
Dein Baren-Zunfft, und, ihren Schaden

Zu heilen, brauchen Dotfors-Treu:
So lehr ſie, ihr Quackſalbers-Waaren
Nur loben und zuſammen paaren .1Vernunfft mit. ihrein Mord-Geſchreh.

18. Keinct) Saerament heiſſet hier eine Tſſeram militarem, oder

Feldzeichen derer Soldaten, in welchem Verſtande
ſelbſt Tauff und Nachtmal bey denen erſten Chriſten
Sacravienta genannt wurden, weilen ſie dadurch ihre
auſſere Verſammlung von undern unterſchieden, und,
durch Ausſchlieſſung davon, deſſen, das nichts taugte,
rein zu erhalten ſuchten. Es wird auch hier reſtettiret
auf die Atode derer Catholiquen, unter welchen viele An
geſehene und Groſſe ſich in Munchs-Kutten begraben
laſſen, vielleicht um unter dieſer Decke einen Paſſe-port
zu finden, oder incogznito mit hindurch zu wiſchen.
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18. Kein Dottor hat noch unternommen,
Zu ſeines Geitzes Zweck zu kommen,

Durch MachtSpruch von der Obrigkeit
Par Force ſein Recipe zu ſchlucken;
Man zeigt ihm noch getroſt den Rucken,

Wann er von ſelbſt ſein Kunſt ausſchreyt.
19. Wie will man dann die Seelen zwingen,
Das Gifft, als Zucker, zu verſchlingen,

Von der verworrnen Schwarmers-Rott

Die nichts mehr kan, als nur bethoren,
Und derer Gotzendienſt und Lehren
Sbcchon langſt verdient der Kinder Spott.
20. Bringt nur erſt Wahrheit in die Tempel,
IJn euch den Heyland zum Exempel,

Die Guten werden ſeyn bereit,
Euch fleißig und getroſt zu horen,
Zu folgen eurem Thun und Lehren,
Mit Mauren iſt allhier kein Streit.

21. Die euch verhaſſte Pietiſten
Sind keine ſolche ſchwache Chriſten,

Daß ſie Kirch, Mantel, Kragen, ſtor;Gie haſſen nur beſeelte Thiere

Es ſeyen Baren, Fuchſe, Stiere,
Und fliehen deren Gotzen-Lehr.

22. Jhr Dodors ſpart dann eure Krafften,
Jhr werdet nie zuſammen hefften

Was in dem Grunde ſich nicht paart.
Man wird euch Huren-WMackler nennen
Die GOtt in Chriſto gar nicht kennen,

War't ihr auch von der Heil gen Art.

B'4 Authen-



8 S)oc OAuthentique Copie des Liedes zum
Baren-Tantz.

zer—

z ſ,Den Schaaf-und Lammer-Peltz der reiſſend Wolff be
deckt;

Daß falſch verſteckte Tracht den Bar hat aufgeweckt,
Sich wider ſolche Wolff zur Gegen.Wehr zu ſtellen,
Die in dem Schafer-:Kleid zu Freundenſich geſellen,

Der Hirten und der Heerd ihr Werck vor GOTTes
Ehr,

Fur lauter Mietlings-Werck, ihr Lehr fur Babels
LehrVerſchreyen, und ihr Amt verlaſtern und verſchwartzen,

Als waren ſie allein des Himmels Licht und Kertzen,
Die andern Finſterniß, Bauch-Diener, Buchſtabs-—

Knecht,Eul-Spiegels, Kramer, und ohn Salbung, Licht und

Recht.

—Se—au et

Wie wohlfeil ſolteſt du ſo heulen, beiſſen, ſummen,
Und ſolte nicht der Bar mit Ernſt und Eiffer brummen?

Spott-Buben wurden dort von Baren gantzzerſtuckt,
Drum ,Spotter! billig dich des Baren Grimm auch

druckt.
Was gehts den Hobler an, was hat man ſein vonnothen?
Zwar heißts: ich hoble ſie, mein Volck, durch die Pro

pheten;
Doch er iſt kein Prophet, wills doch par Force ſeyn,
So iſts ein Lugen-Geiſt im Heuchel-Demuths-Schein.

Was will der Tiſcher doch? ein eigenſinnig, ſinvler,
Verderber GOttes Werck, ein Pfuſcher, Geck und

Etumpler,
Hat ihn Beralaels Geiſt inwendig ſo geruhrt
Daß er ein falſches Schrod und krummes Richtſcheid

fuhrt?
Das
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Das inn're Wort erkieſt, das auſſre nur verlachet;
Wo iſt ein Lehr-Bub doch ders ſo gar plumb hier machet?

Wer nicht nach dem Geſetz und nach dem Zeugniß geht
Vor Chriſti Meiſterſchafft als Idiot beſteht.

Bleib du bey deiner Banck, und deinem Beil und Hobel,
Das theoſopbiſch Zeug iſt zu ſubril und nobel

Fur dich und dein Geſind. Was Plato ansgeheckt,
Was Dionyſius in finſtrer Schrifft verdeckt,

Was Hermes aufgewarmt, die Gnoſtic geſchrieben,
Durch Theophraſti Helm und HirnHalb wurd getrieben,

Was Weigel, Stiefel, Bohm und Daut hat lahorirt,
Klein, Dippel, Gichtel, Brill, mit falſcher Brill ge—

ſchmiert,
Und Tennhard ausgeheckt, wie ſoltſt du das verſtehen?
Was iſt es, ſaa mir an, ins Liebes-Centrum gehen?

Was durchVerſchmeltzVerſchling-Verſinckung in den
Grund

Der Gottheit dringen ein, was fur ein Worter-Fundt:
Die Geiſtes Cabbala, die Sephbirothſche Krafften,

frebeus, welcher muß die Welt zuſammen hefften,
Des innren Menſchen Leib, was iſt fur Pbantafie
Die Glaubens-Liebs-Gebat? und tiefe Stern-Magie?

Was heiſſet der Zgeſt, wie iſt es zugegangen
Als die Sorhia hat den Feuers.Mann empfangen,

Was iſt, ſag, Lieber, doch, die ſeeliſche Tinctur,
Was ſind die ſiebnerley Geſtalten der Natur,

Was der ohmpiſche und etbriſch Geiſt? was Wunder!
Der mannlich Limbus, und dergleichen ceym'ſcher Plunder

Das cabbaliſtiſche Natur- und Weſens-Wort,
Des Geiſtes Ausfluß, und was ſonſten fort und fort

Recht narriſch klingt? was iſt doch der Sal.niter Gottes,
Da Lucifer in war, des Unverſtands und Spottes!

Das auſſre Artis. Kind, und was ſoll dieſes ſeyn,
Durch Cherubs ſcharfes Schwerd zum Leben dringen

ein
Jns Paradieß? Noch eins, was heißt doch das auf

Erden
Jern GOtt vergottert und im Geiſt vergeiſtert werden?

Rath mir ein, rath iir an, jedoch was frag ich dich?
Die Schrifft weiß ſelber nicht, vielwen'ger du und ich.

As5 Der



io S )o( GDer Schwindel kommt mich an, ich werde halb verrucket.
Der aroſſe Paulus ſelbſt, obwohl er war verzucket

Jus Himmels hohe Schul, hat nicht daſelbſt gehort
Dergleichen tunckle Wort, damit man uns bethort.

Jedoch was Paul nicht weiß, noch kemer der Propheten,
Das ruhmt ein Schuſter ſich, hochtrabend, ohn erröthen;

Der Schreiner thuts ihm nach, ein Forſchler nimmer
ſſatt

Der in der G'heimniß-Schul viel tieffer Einſicht hat.
Laß du die Augen dir mit Augenalbe ſcharffen
Und dich vom Dippel nicht ſo ubern Tolpel werffen.

Verfuhrter Fuhrer, glaub, daß wahrlich beſſer iſt
Ein Apoſtoliſcher, als Bohm'ſcher Grillen-Chriſt.

Das ſicherſte iſt mir, beym Bibel-Wort geblieben,
Das GOttes Geiſt, und nicht ein Schwarmer, hat ge

ſchrieben.
Von anderu halte ich, daß es nur Plapperey

Und Caput mortuum von den Adeptis ſey.
Quackſalber Kramer-Maaß, Lufft, Stanck, Rauch und

noch ſchlimmer
Zumahl ich drinnen find, die greulichſte Jrrthumer

Aus Satans Synagog, man ſpeyt holliſches Gifft
Und Otter-Gallen aus, man fagt,das Wort derEchrift

Sey nur ein Gotzen-Bild, ein Fluch (darfs hier nicht
ſagen)Des Bands, daran allein verfuhrte Seelen nagen.

Durchs Evangelium zu Chriſto gehen ein,
Das mußiin dieſer Schul ein Ketzer-Lehre ſeyn.

Der baut das Hollen-Reich, thut GOtt die Ehre rauben,
So da lehrt, daß der Menſch gerecht werd durch den

Glauben,
Sagt, daß desHeylands Blut undTod verdienſtlich ſey,
So heißt bey dieſem Volck die großte Ketzerey.

Der innre Chriſtus iſt in Jud, Heyd, Turck zu ſehen,
Die mehr vom auſſern nicht als eine Kuh verſtehen.

Ein Heiliger iſt, der, nach GOttes Wort nichts fragt,
Dem auſſern Gottesdienſt und Chriſto gantz abſagt.

Die Tauff iſt keine Tauff fur Chriſten kleinen Kindern,
Das Abendmiahl hilfft nichts den Heyls beſorgten Sun

dern.
Es



S )o( O irEs iſt nur uberhaupt ein Aff und Gotzen.Spiel,
Jedweder Glaub iſt gut, und gilt fur GOtt gleichviel.

Die Orthodoxie muß nur Oxodoxa heiſſen,
Wer an derſelben halt, thut greulich ſich beſchmeiſſen,

Eie iſt, wie uber ſie das Laſter-Urtheil geht,
Em brandt-gemarckte Hur, die an dem Schand-Pfal

ſteht.
Was find dorh Prediger? Des Teufels Leib Naſalien
Schwartz Pickelharige, die nur der Hur gefallen.

Ein Chriſt weiß in der Welt vonkeiner Obrigkteit.
Dem Teufel iſt auch noch die Seligkeit bereit.

Die Et' iſt ehrlich nicht, ein Thieres-Stand auf Erden,
Der enus Himmelreich, doch muß geglaubet werden,

Hur'rey ſey keine Eund, ſie gehe dich nicht an,
Weil's nur derthieriſch Menſch und nicht der Geiſt ge

than.
Unachter Abrahms. Sohn, und Thomas. Bruder Thommet,
Verwund're dich dann nicht, daß heut der Bar ſo bruin

tme
Daß ſolche GreuelLehr von Leutenwird ſparzirt,

Die leichtlich jedes Weib auf Traum und Fabel fuhrt,
Die glauben, reden, thun, nach ihres Geiſts Afecten,
Verdammen jederman, der nicht von ihren Secten,

Von auſſen heilig ſind, doch nur im falſchen Schein
Und dieſes ſollen. Frucht des innern Wort-Geiſts ſeyn,
Ein ſauberes Wort und Geiſt, der Lugen, Tichten, Trau

men:“Und Laſters-Freyheit lehrt, den niemand kan bezaumen,
RNoch GOtt, noch Obrigkeit, das Buch der Schrifft

auch nicht,Ein Buchſtab, dem der Geiſt allzeit entgegen ſpricht.

Die Prieſter luůgen nur, des Himmels Cancelliſten,
Wie Bohmund Dippel ſind, die machenrechte Chriſten.

Wer JEſum haben will, und in dem Licht-Glautz ſteh'n
Der muß zum Tennhard hin und zu dem Thommet geh'n.

Nein, Nein, ich halte nichts von Traum- und Zeichen
Deutern,

Betrug und Stumpeley unnutzer Baren-Hautern.
Uns iſt das Wort vom Creutz die wahreez Ottes-Krafft
Dadurch der Geiſt das Heyl in unſern Seelen ſchafft.

So



12 S )o( QOSo hat man dich gelehrt,du GOLTes-Volck, von
WohlenThu wohl und glaube recht, wie JEſus dir befohlen.

Es muſſen nun bey dir ohn Spaltung insgemein,
Ein Wort, Hertz, eine Seel, ein Glaub und Meynung

ſeyn.
Vhr aber, die ihr ſeyd bezauberte Galater,
Zaßt den Verfuhrer ſteh'n, glaubt eurem theuren Vat

terDer euch in Chriſto hat durchs PredigtWort gezeugt,

Das klare wahre Wort, das eintzig nicht betreugt.
Auf, friſcher Bar, auf! auf! thu dich furbas ermuntern,
Laß fremder Schwarmer Brut bey dir nicht uberwin

tern,
Brich Bafillʒken: Ey, zertritt das RaupenNeſt,
Noch eh' der Fruhling kommt, ſonſt ſchlaufft der Uber

ſtreſMit Heers:Macht wieder aus, und mogt in Peltz dich

b ſſeunen.
Noch eines will ich dich, doch unmaßgeblich, heiſen:

Schau daß der groſſe Bar dich kleinen nehm in Schutz,
Sonſt klebt am Ermel dir der Spotter Schmutz und

Trutz.
Zeuch GOttes Eifer an, laß Jacobs Augen walten,
Srauch, Chriſt, Vorſichtigkeit, dann, wirſt du ſie be

blha ten,So haſt du Sieg und Freud, ſonſt lauter Unaemach,
Und bleibt die Kemedur zuletzt noch weit im Bach.

ecch hore noch ein Stimm: halt ein von ſolchen Dingen,
Sonſt wird der ſchlaue Luchs am Sold dich gleich ver

ſchlingen!
Doch, ſchweige du nicht, Mutz, acht nicht der Feinden

dein
Und ſolts der feurigſte, das Thier-Buch, Konig ſeyn.

 (0) ch
No-
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Nota.

Zur biſtoriſchen nformation dienet zu wiſſen,
daß ein gewiſſer junger Prediger oder Candi-
dar, Nahmens Bar/ in einem Flecken Wohle
genannt, bey Bern dieſe Gemeine von dem
Pietiſten-Gifft zu heilen, und zu bewahren, ex
praofeſſo gegen die Pieriſten eine Predigt gehal
ten, und ſolche bis auf 16. Bogen vermehrt und
verbeſſert drucken laſſen. Dieſer Predigt hat
ein Schreiner, Nahmens Thommet, aus die
ſer Gemeine Widerwruch gethan, um ſich ſelbſt
nebſt andern zu vertheydigen, gegen welchen es
dann der hier perſtrinoumte Doctor, der ſich
ſchon bey der Niederſachſiſchen Porten-Ge
ſellſchafft, durch die an ſie uberſchickte Proben,
beruhmt gemacht, vor den Prediger aufge
nommen, und ſich ſonderlich bey dieſer Gele
genheit das Plaiſer genommen, den Democri-
tum oder Dippeln anzuzapffen, als deſſen ri-
pra wohl am meiſten denen vermeynten Ver
fuhrern in der Schweitz die Augen aufgethan,
und der deßwegen vor allen andern den Zorn
derer Baren mag verdienet haben.

S GS OSGS G
GO

Fer
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Fernere ungebundene Remarquen

uber dieſe Schweitzer-Piece.

JRſttlich iſt in ſelbiger zu verpfuyen der ir
Traiſonnable und recht beſtiale PfaffenV und Doctorn- Stoltz, nach welchem

ſe Thiere ſich perſuadiren, ein gemeiner Hand
wercksoder Bauersmamn ſey zu nichts geſchaffen
und geſchickt, als nur ihre Betrugereyen und ge—
lehrte Thorheiten zu glauben, und ihren Speichel
zu lecken, da ſie doch wiſſen, wie nicht nur der Hey
land ſelbſt nach dem Fleiſch von ſolchen geringen
Leutgen entſproſſen, und unter ihnen aufgebracht,
ſondern auch von Jhm allein aus ſolchen die erſte
Kirchen-Saulen und Zeugen der Wahrheit er
wehlet, die Weiſen aber dieſer Welt, als zu allem
Guten untuchtige Narren, vorbey geaangen wor
den; die doch damals bey weitem noch keine ſolche
verblendende Pickelharinge waren, als zu unſern
Tagen faſt der gantze Schwarm derer Gelehrten
in allen Faranctaten iſt, die, wenn ſie ſich und GOtt
nur wolten ein wenig kennen lernen, billig allen
keſpect denen Bauern und Handwercks-Leuten
bezeugen ſolten, und von 100. Schritten ſchon die
Huthe vor ihnen abziehen, als von deren ſauren
Schweiß dieſe Heuſchrecken und pnera der Repu-
bliguen nur leben, und doch mit ihren betruglichen
Kunſten derſelben nicht nur keinen Vortheil, ſon
dern auch den groſſeſten Schaden und Verwir
rung taglich zubringen.

Zweytens folger der Doczor ſeinem Baren
als ein recht orthodoxes Ungeheuer, in der ge

wohn
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nicht nur alles unter einander geworffen, und uber
einen Leiſt, ohne Diſtinct ion, gemeſſen wird, ſon—
dern auch die verhaſſete Auckores verſtummelt
und lugenhafft elegirt werden, wie hier ſonder—
lich bey der Aleg/rung derer Schrifften des De-
mocriti practiſert wird.

Drittens verhohnen und verſpotten dieſe blinde
reiter derer Blinden, Sachen, die ſie nicht verſte
hen, ſonderlich an dem Jacob Bohmen die doch
an ſich ſelbſt ihren tieffen Grund haben, und auf ei—

nem Blat mehr Wahrheit darlegen, als die en
Vogue ſeyende Grillen-Fanger, Cartes, Male-
branche, Gaſſendus, Leibnitz, Wolff.c. in allen
ihren Schrifften zuſammen nicht zeigen konnen.
Wiewohl man nicht in Abrede iſt, daß dieſer Au-
tor ſeinechymiſche Evpreſſiones zuweilen ſehr ubel
angebracht, und eben damit die ſonſt klare Sachen

obſeur gemacht hat; auch ſeine Anhanger darin
nen billig tadelt, daß ſie ihme dieſe obſcure Expreſ-
ſiones nur immer, ohne ſie zu verſtehen, nachplap
pern, die, wo ſie erſt veritanden wurden, gar fug—
lich ſehr deutlich von ihnen konten exprimeret
werden.

Vierdtens zeigen dieſe Verfechter des Schwei
tzeriſchen Proteſtantiſii, daß ſie von der recht
genuinen Art derer Proteſtanten ſind, die nicht
allein das eſentieleſte in der Religion nicht wiſſen,
ſondern auch daſſelbe als Jrrthum und Katzerey
verlaſtern, ob es ſchon an hundert Orten der
Schrifft nicht allein ſeinen Grund hat, ſondern
auch faſt mit gleichen Worten cxprimiret wird.
Dieſe Ochſen, (dann wer kan ſie mit Wahrheit

An



16 S )oc Qanders nennen?) zehlen mit unter die Bohmiſche
Ratzel und ihnen gantz fremde und unbegreiffliche
Sachen, die Eepreſſiones- Jn GOtt verdoöt
tert und in Chriſto vergeiſtet werden. Was
will doch, aus GOtt von neuem gebohren/
der gottlichen Natur theilhafftig worden
ſeyn in ihm zu leben und Er in uns die Ein
wohnung des Vatters und des Sohnes in de
nen Glaubicten welche Sachen alle in der
Schrifft, als der hochſte Zweck der Keligion, und
als die Seeligkeit ſelbſt, angeprieſen werden, an
ders ſagen, als in GOtt vergottert und in
Chriſto vergeiſtert werden? Es wiſſen ja dieſe
von GOtt leere erthodoxe Thiere wohl, daß we
der die Ayſtic; unter denen Catholiguen, noch die
ſo genannte Euthuſiaſten unter denen Proteſtan-
ten, wann ſie dergleichen Expreſſiones brauchen,
hierunter eine Verwandelung derer Naturen je
mals verſtanden, ſondern nur das genaue Band
der Einwohnung, und den Zuſammenfluß aller

Krafften des Geiſtes in die nun uns belebende
Gottheit, haben wollen anzeigen, ohne welchen wir
ja ohnmoglich konnen ſelig werden. und mit GOtt
vollige Gemeinſchafft haben. Was raſen dann
dieſe blinde Unthiere wider die importanteſte
Wahrheiten? Agrren ſie nicht hierinnen offenba
re Satans-Apoſtel? Aſt die Menſchheit Chriſti,
nach ihrer eigenen Lehre, nicht auch vergottert

worden, ohne Vermiſchung und Verwandelung
beyder Naturen, warum tommt es dann denen
Schwarmern ohnbegreifflich und ohnmoglich vor,
wann ſich diejenige, in welchen der Vatter und der
Sohn wohnet, dasjenige in gradu remiſſiori

zu



 )o( Q 17zueignen, was der Heyland aller Menſchen in gra-
du eminentimmo beſitzet? Leſet doch mit Andacht
das Gebeth oes Heylandes ſelbſt Joh. 17. vor ſei
ne Glaubige, und horet auf von eurer orthodoxen
Schwarmerey gegen dieſe allein zur Seeligkeit
fuhrende Wahrheit. hr ſeyd hierinnen nicht
nur des Satans treue Bundes-Genoſſen, und
von GOtt in Chriſto weiter entfernte JrrGeiſter
und Laſter-Buben, als die ſchlimmſte unter denen
Heyden ſelbſt, ſondern laſtert auch hiermit GOtt
und den Heyland arger, als alle Aheiſten und
Spotter der Religion thun konnen, und werdet
es endlich in eurer verfluchten Orthodorte ſo weit

bringen, daß euch ſelbſt die Obrigkeit, wo ſie erſt
euch rechtwird kennen gelernet haben, als Corru-
ptores derer Seelen, und rechte Deſtructores al
ler Keligion, zum Land wird muſſen hinaus jagen:
Dann habt ihr GOtt erſt aus denen Hertzen derer
Menſchen und ſeine Einwohnung und Bewur
ckung derſelben, ausgebannt, ſo ſeyd ihr, und die,
ſo euch Verfuhrern glauben, Atherſten, oder ohne

GOttin der Welt; und ich ſpeye euch etwas in
den Reſt eurer gantzen Religion, ware ne auch ſo
alt-proteſtantiſch oder neu-philoſophiſch und
Wolfiſch als ſie wolle.

Wann man aber dieſes Poema von Anfang bis
ans Ende genau uberleget, und dabey von der
Genie dieſes Auctoris aus ſeinen andern Verſen,
die unter dem Titul: Verſuch Schweitzeriſcher
Gedichte/ im vorigen Jahr zum Vorſchein ge
kommen? den rechten Character eingenommen,
ſo ſiehet man augenſcheinlich, daß dieſer cornplete
Atheiſt oder Linejtſt, der ſich in dieſen Gedich

B ten,



is Q )ol Oten, ſonderlich in denen funff letzten Stucken,
noch viel maſſiver darleget, und recht Schwei
tzeriſch alle Relidionen, und principalement die
Chriſtliche, nebſt deren Autore, dem Heyland,
und ſeinen erſten Nachfolgern, ohne alle Scheu
und Scham vroſtituiret, ſich in dieſer Baren
hauteriſchen BarenOade vorgeſetzt, nicht nur die
pietiſten, ſondern auch, und vielleicht principa-
lement, ſeinen jungen/ und die ubrige othodoxe
alte Baren/ recht hohniſch durchzuziehen, und
vor ſeintr Kepublique und  atneiſtiſchen Colleg io
ridicul zu machen; zu dem Ende er nicht allein
alle Epertheta und ſehr ſynglante Schelt-Wor
te, ſowohl ihrer Perſon glswehre, die ſte ſchon von
denen Pietiſten empfangen, als in einem Lerico
zuſammen bringt, und dieſes mit mehr Plaiſi
und Indifference, als einem in Ernſt ichreibenden
Orthodoxo ware moglich geweſen, jondern auch
ſeinen jungen Baren zuletzt wohlmeynend Princi-
pium weiſet: Per qua madin aliquid acquiri-
tur, per eadein conſervatur,; Durch wel
che Mittel etwas erobert wird durch dieſel
be muß es auch erhalten und beſchutzet wer
den indem er ihm allein den Schutz des groſſen
Barens oder ſeiner Obrigkeit, zu gewinnen,
anrathet, und ihn voraus verſichert, daß, in deſ—
ſen Ermangelung, nicht allein all ſein Bemuhen
gegen die Pietiſten wurde umſonſt ſeyn, ſondern
auch ieine Kemeduren nur ihme ſelbſt zum Spott
und Schimpff gedeyen. Dann, wie dieſe Fauni
und Monſtra, als eine ausgemachte Sache, un
terſtellen, daß alle Religion und Gottesdienſt al
lein ein betrugliches ventum derer Regenten

und



G )o( O 19und Poliricorum ſey, um durch dieſes Schrecken
Bild den tummen Pobel deſto gemachlicher in
Ordnung und unter ihrer Sclaverey zu erhalten,
ſo muſſen ſie freylich die Prieſter nicht anders an
ſehen, als Adminiſtros dieſer Betrugerey der
Obrigkeit, und ſie in ihrem Zancken und Collifio-
nen unter einander, da oramairement einer ſo
viel Recht hat und behalt als der andere, an die
Macht und das Deciſum der Obrigkeit weiſen,
als welcher allein zukomme, nicht allein Peligionen
zu machen, und von denen ſchon gemachten zu er—
wehlen, die iporem Staat und utereſſe politioo
am convenableſten fallen, ſondern auch in denen
Controverſien zu decidiren, welche Parthep
Recht haben, und unter ihrem Schutz gegen die
andere obtiniren. ſoll. Solchen vom Teuffel
ſelbſt ausgeſchiſſenen Wurmern und Verderbern
des menſchlichen Geſchlechts kan man in der
Schweitz nicht nur Freyheit laſſen dieſe Acana
heimlich, und in ihren pietiſtiſchen cil. conventi-
culis, zu dociren, wie dann dieſer Herr Dr. einen
ziemlichen Anhang, welches mir vor wenig Tagen
ſelbſt ein ehrlicher Schweitzer erzehlet, ſonderlich
von Studioſis Medicinæ, haben ſoll, ſondern auch
die Regenten ſo wohl, als das KirchenAintſte-
rium konnen dabey, ohne daruber zu erſchrecken,
oder zu errothen, geſchehen laſſen, daß ſelbſt in ih
rer Stadt Bern mit Benennung des Orts und
des Verlegers, von iolchen monſtroſen Teuffels
Geburthen, von welchen man an denen in Hol—
land, wo ohnedem dieſes Geſchmeiſſe ſchon langſt
uberhand genommen, neuerſchienenen Waſſer
Wurmern ein perfeces Bild hat, ein Buch tum

Br Vor—



20 O)o( OVorſchein kommt, in welchem dieſer Atheiſmus
klarer, deutlicher und unverſchamter protiret
wird, als ich noch an keinem Ort gefunden, deme
doch faſt aller dieſer Eſprits forts (wann rort. ſo
viel bedeuten ſoll, als groſſters) oder Ochſen
Kopffen Schrifften wohl bekannt ſind. Man
ſiehet aus dieſer maifference und Conniventz de
rer beyden Ober-Stande in Bern, daß Jhnen
die Religion wenig am Hertzen liege, und daß man
faſt dorfte muthmaſſen, dieſe herrliche Philoſophie
derer Eſprits forts habe an dieſemOrt ſchon groſ
ſere Conqueten gemacht, als derer Pietiſt en Eifer
vor die wahre Keligion. Es ſey aber um dieſe
Lachete wie es ſey, ſo ſiehet man aufs mindeſte
ſehr wenig /olitiſcher Klugheit hierbey, in welcher
wnſt dieſe ſtarcke, oder wAf. ochſen-kopfiſche
Geiſter, vor allen andern zu excelliren pratendi-
ren: dann ſie wiſſen ja alle, daß der Betrug allein
unter der Decke der Wahrbeit ſeinen eutenairten
Fffect erreichen kan, der alſobald ceſſeret, ſo bald
die Betrogene erfahren, daß ſie betrogen ſind.
Da nun die Keligion tin betruglich inventum.,
nach dieſer Narren Unterſtellung, ſeyn ſoll, blos
das Intereſſe derer Regenten zu unterſtutzen, und
dem gemeinen Volck einen Popans oder Schre
cken-Bild vorzuſtellen, durch welches ſie ſich ihrer
naturlichen Gerechtſame und Freyheiten willig be
geben, und ſich durch die Regenten und Pfaffen
fuhren und reiten laſſen, wohin es dieſen nur be
liebet, ſo fallt ja, ſo bald der Betrug entdeckt
wird, aller Keſpect bey dem gemeinen Volck auf
einmal nothwendig hinweg, demgie dergleichen
Vorgeſetzten bis hieher noch, als einer gottlichen

Ord



G)o( Q 21Ordnung, bewieſen, und konnen ſie ohnmoglich ei
ne groſſere Peneration und Reſpec? mehr vor ih
nen haben, als man in Franckreich vor dem Capr-
tain. Cartouche und ſemem Jubordinirten An—
hang von Raubern und Gau-Dieben gehabt.
Fahret dann nur fein getroſt fort, ihr kluge Her
ven, der Welt eure Arcana weiter bekannt zu ma
chen, und ihr Obere, in beyden Standen, kutzelt
und verwundert euch dabey, daß ihr hier an der
Gotter Statt euren commoden Platz findet, und
thun konnet, was ihr wollet, ſo lang t major auf
eurer Seite iſt! Man wird euch bey aller dieſer
Klugheit allezeit auf Seiten derer Wahrheitund
Tugendliebenden vor horronde Monſtra und
gantz geblendete Ochſen, die mit gutem Muth zu
ihrer Schlacht-Banck lauffen, muſſen anſehen,
und alle eure unter das Joch gebrachte Untertha
nen werden, bey dieſer Efronterie ihrer Beherr
ſcher und Fuhrer, ihnen endlich zeigen, daß vr
major ſehr leicht auch auf ihrer Seite das Fun.
damentum juris. dlivini, wie Hobbes lehret, kon-
ne darſtellen, welche vis major allezeit ohnedeme
ihre Reſidence bey der groſſeſten Anzahl derer Ko
pfe hat, ſobald ſie einig werden, und die Betruger,
als Betruger, kennen lernen. Zumalen an ſol
then Orten, da man durch perpetuelle Armten
fremder und geworbener Soldaten die ungerech
te Gewalt nicht unterſtutzen darff noch kan, und
das gemeine Volck, wie in der Schweitz und in En
geland, ſeine naturliche Freyhelten und Rechte
noch kemnet, und dabey weiß, daß ſie allezeit, wo
ſie nur hiermnen einig ſind. Kraffte gonug haben,
ſolche zu wainteniren, auch hiervon in der Erfahr

Bz3 rung



22 Q)e( Grung ſchon manche Proben gezeiget. Ich ſetze
nun den Fall, daß die Regenten und ihre Mini-
ſtri, ſowohl geiſtliche als weltliche, von Hertzens

Grunde dieſer herrlichen Philoſophie jugethan
waren, und ihnen nichts angenehmers wiederfah
ren konte, als wann ſie durch Profeſſores in dieſer
Facultat, darinnen noch wenig Demonſtration
und Gewißheit gefunden wird, recht konten befe
ſtiget werden, ſo ſehen ſie doch dabey, daß eben
durch dieſe Niros Summos und Excellentiſſemos
in ihrem OchſenGzeſchlecht, und die zugelaſſene
Publication ihrer Schrifften, auch dem gemeinen
Volck die Augen geoffnet werden, ſeine privile-
girte Diebe und Rauber kennen zu lernen, und al
ien Reſpect vor denenſelben auf einmal in einen un
ausloichlichen Haß und Verachtung zu verwan
deln. Aus dieſem einigen faut pas iſt zu ſehen,
wie hoch die Ochſen-Klugheit ſchon bey dieſen
FEſorits forts. muſſe geſtiegen und rApniret ſeyn,
und auf welchem Rand eines gefahrlichen Ab
grunds ſie gegenwartig ſchon dem Leiblichen nach
ſtehen. Wann es dann moglich ware, daß man
dieſen ſo ſehrrnirten ſert. und ſehr hochgeſetzten
Raubern und Betrugern nach ihrer eigenen Or-
thodoxie und Unterſtellung, noch einen, vor ihrs
zeitliche Conſervarion, dann vors kunfftige haben
ue ohnedeme nichts mehr zu ſorgen, heylſamen
Rath ſolte konnen beybringen, ſo muſten ſie ſich
ohngeſaumet alle zuſammen zu folgenden neuen
ſnventionen und Mitteln bequemen, ihren Be
trug in Sicherheit zu ſtellen: Muſten ſie alle
Principia derer ſo genannten Enthuſiaſten, Fa-
naticorum. und Piatiften von auſſen annehmen,

und



S )oc O 23und ſich in ihrer Conduite darnach auffuhren, auch
ihren Predigern, dieſer Orthodoxie uardâ reda
zu folgen, ricten Befehl ertheilen. 2) Muſten
ſie ihre ſacra und Staatsyſteria vors kunff
tige blos in eine Cabbalam, oder mundliche Fort
pflantzung einſchlieſſen, und die grauſamſte Todes
Strafe darauf ſeken, wo ſich nur jemand aus ih
rer Banae unterſtehen wurde; etwas, als zu einem
Gedenck-Zettul, aufs Papier zu bringen, vielmehr,
wann ſie ſolten das certz haben, ſolches andern zu
communiciren; oder gar durch den Drück gemein
zu machen. 3) Muſten alle die ſchon daſeyende
Schrinten ſolcher Auckorum genau aufgeſucht,
und publice durch den ScharffRichter verbrandt
werden, derer Verſtorbenen Gebeine aber ausge
graben, und unter denen Galgen verbrandt wer
den. 4) Muſten gegen die noch Lebendige, als
Feinde des menſchuchen Geſchlechts, und Ever-
iores convictos, ja confeſſos, aller Republiquen
und Civil. hcieraten, alſobald die Acht und Ober
Acht publicixet werden, auch, wo ſie etwan echap-
piren moöögten, auf ihren Leib und Leben ein Præ-
mium von aooo. Dacaren geſetzt werden, ſie mo
gen nun, als raſendt Hunde, mit einer Holtz-Axt,
vder einem andern uſtrument, todt geſchlagen
werden. Jhr Aas aber muſte keiner Begrabniß
gewurdiget, ſondern entweder unter dem Galgen
verbranbt vder aufs Rad geleget, oder auch in ein
publigues Scheiß.Haus geworffen werden. Und
diefet ſemulirte, oder auch durch Noth ausgepreß
te, Ernſt, wurde allein noch hinlanglich feyn, die
Blime von dieſen beyden Ober-Standen auszu
loſchen, und die ihnen bevorſtehende Gefahr ſie
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24 O )o( Qevitiren zu machen, in welche ſie durch dieſe herr
liche Eſprits forts und Ochſen aller Ochſen find
geſetzt worden.

Zu einiger Ercuſe aber dieſer ſonſt wegen ih
rer Franchiſe und Ehrlichkeit beruhmter Schwei
tzeriſchen Nation konte dieſes einige noch dienen,
daß ſie das Ungluck gehabt, zur Zeit der Reforma-
rion und des Ausganaes aus dem Pabitthum mit
der abſurden Orthodoxie derer Prædeſtinatia-
ner und Abſolut iſten inficiret zu werden, von wel
cher in den Arherſmum uberzuſchreiten nur ein ei
niger Paſſus geometricus von 3. Schuhen ein ln-
terſtitium macht: Dann wie bey ſolcher Lehre
ohnmoglich die Eigenſchafften GOttes, als ei
nes hochſtſeligen, gutigen und weiſen Weſens
konnen beſtehen und /alviret werden, als qus
dieſen abſeluten Decretis aller Sunden-Wuſt
ſowohl, als das wenige Gute, ſo noch in der
Welt iſt, muß hergeleitet werden, ſo iſt es ja viel
raiſonnabler, einen tummen und mit keiner Fren
heit und Wiſſenheit begabten GOCL u unter
ſtellen, und denſelben ſelbſt mit ſeinen Productis
unter ein Fatum ine vitabile zu werffen als zu
glauben, daß ein ſo heiliges, gutiges und weiſes
Weſen, wie ſich GOtt in der Schrifft offenba
ret, in den Betrug und Boßheit konne verfal
len, à Deſſein, und mit unveranderlichen Rath
ſchluſſen ſolche Unordnung ſelbſt zu etabliren und
zu handhaben. Es iſt zwar aus der Lutheri
ſchen Kec?e, die von Antang eben ſo geglaubt,
wie die Zerormirte, ſich aber nach der Hand,
wie auch die Remonſtranten unter denen Re

fer-



Q )oc Q 25formirten, eines beſſern bedacht hat, und die
ſen borrenden Articul fahren gelaſſen, in dem
Hr. von Leibnitz und ſeinem Anhang, dem Pro-
feſſor Wolffen und deſſen Diſceipuln, ein neues
Phantaſma ausgebruthet worden, welches et
was formlicher hat ſeyn ſollen, und den Verfall
aus dem Pradeſtinatiſmo in den Atheiſinmum
etwas aifficiler hat machen wollen, welches dero
halben von denen heutigen Reformirten mit gu—
tem Danck, und ſonderlich von denen jungen
Baren und Candidatis Miniſterii in der
Schweitz, angenommen worden, das aber doch,
ſo es beym Licht beſehen wird, den Ubertritt zu
dem Atheiſeno noch viel leichter und commoder
macht, alſo, daß man bey dieſem eaio, wel
ches ſich nun zwiſchen den Prædeſtinatiſmum
und Atherſmum geſetzt, an ſtatt eines Paſſus
geometrici zwey kleine JungfernSchritte thun
kan, um in den Pinoſiſmum zu verfallen, und
allda mit hochſter Vergnugung wahrzunehmen,
daß man jetzt aus allen Cruveln und Contra-
dictionen befreyet.ſey, in welchen man ſich zu
vor herum gearbeitet,, und doch nie einen Aus—
gang hat finden konnen, ſonderlich in dieſem letz-
ten Spinnen--Gewebe, ſo Harmonia praæſtabi-
lita tituliret worden, und in welchem man ge
glaubt hat, ſowohl des Schopffers als derer
Creaturen Freyheit ſattſam vinaiciret zu ha
ben: In dieſer gezwungenen Philoſophie wird
das in der Natur ſich befindende Boſe nicht
mehr aus denen Decretis divinis, ſondern aus
der Endlichkeit derer Geſchopffen ſelbſt herge
leitet, und der Ariſtoteliſche Canon. Eſſentiæ

Br re.



26 OS )o( GOrerum ſunt æternæ immutabiles, zum Grund
eines neuen Hlematis gelegt, in welchem GOtt
in ſeiner Weisheit und Becretis nicht mehr die
Sachen ſchaffet und darſtellet, wie ers gut fin
det, ſondern denen ſchon in ihrem Weſen von
Ewigkeit darſtehenden, und nicht anders ſeyn
konnenden, Sachen, nothwendig folgen muß.
Wie dieſe Creaturen nun ihre nothwendige Eſ-

ſence haben, ſo haben ne auch ihren nothwendi
gen Aecum in ihrem Thun und Laſſen, welcher
Nexus eben bey ſolchen neuen Charlatans das
fundament macht, warum GOTT alles Thun
und Laſſen der vernunfftigen Creatur von Ewig
keit bis in alle Ewigkeit kan vorher wifſen, und
nach dieſer ſeiner Preſtience auch durch die ſo—
genannte Schopffung die leibliche Macnine der
corperlichen Welt ſo einrichten, daß deren Eve
nemens, mit denen nothwendig erfolgenden Ge
dancken und Begierden der geiſtlichen Welt,
accorairen, ohne daß teine in die andere wur—
cken, oder eine von der andern reellement kan
touohiret und aſciret werden. Dieſes Wirr
warr von tauſend, ja hundert tauſenden Cons
tradictionen, wo man in der Applicatien udl
ſpecialis kommt, wird heut zu Tage Faluti-
ret die Philoſophie derer qroſſen Manner, wie
ſie von groſſen Gecken geſcholten werden, Hn.
von Leibnitz und Hn. rof. Wolfens, und wer in
dieſem Centro der Thorheit aller Thorheiten ſte
het, ſoll capable ſeyn, GOtt und die gantze Na
tur auf einmal zu durchſchauen; da doch nicht nur
hier gantz gottloſe und Arheiſtiſche, ſondern gar
ohnmogliche, und der Erfahrung in aller Welt

wi



G )o( Q 27widerſprechenderig menta zumGrund dieſes gan
tzen Hſtematis geleget werden, aus welchen pur
geglaubten Lugen dieſe Demonſtratores ſeientifi-
ei. und recht unverſchamte neue Eſprits forts,
dennoch das Hertz haben, ein neues Hſlema der
tummen Welit darzuſtellen, und ſich mit ihren Con-
queten auf eine riaicule Art zu ruhmen, wann ſie
hey Gottloſen und zur Libertinage inclinirenden
Fledermauſen einige auf ihre Seite bringen kon—
nen, welchen ſie, alb Animalia gloriæ cupitdiſfi-
zun, nichts zur erſten Lection vorlegen, als was
jener Lophiſt in Lybien, Nahmens Pſaphon. ſemen
aufgefangenen Papagoyen, nemlich die Worter
Ménæs: Stes Vau, und wann ſie dieſe Worte
wohl konten nachſprechen, ſie wiederum in die
Walder niegen lieſſe, um auch andern von dieſem
groſſen Mann etwas vorzunungen. Jch will, um
alle Welt, die noch ihre Sinnen brauchen kan,
von der Raſerey dieſer recht unbeſonnenen und nur
eitles Lob ſuchenden Grillen-fanger zu uberzeugen,
nur dieſes einige von ihnen fragen, wie es doch bey
aihrer Unterſtellung von der nothwendigen Mite
und Nexa derer Gedancken, da immer der vor—
hergehende den folgenden gebahren, und eben da
durch die Moglichkeit der Priſcience dem groffen
GOtt ſelbſteurniren ſoll, hat moglich ſeyn kon
nen, daß bey meinem Hſtema, ſo ihrem var tout
contradictor iſt, auch der Begriff und die acen,
von inren, in meine Atonas oder Seele hat kom
men konnen, wie auch ohne Zweiffel mein Hſtema
ein Platzgen in ihrer lieben Seele, und deren vræn
ſtabilirten Suite derer Gedancken finden wird, ſie
mogen es auch ſo ungern und ſcheel anſehen, als ſie.
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28 Q )o( Gwollen. Erklaret mir doch, ihr herrliche Hllo-
Ziſimus-Schnitzer, und Demonſtratores ſcienti-
ßei, die da ſupponuren, daß nicht nur Leib und

Geiſt nicht in em ander wurcken konnen, ſondern
auch ſelbſt kein Geiſt etwas in einen andern Geiſt
bringen konne, da ſchon alles, was er ins kunftige
wird ausgebahren in ihm verſchloſſen liege, und
ſich mit der Zeit nothwendig erocviren werde;
Jch bitte, ſaget mir doch, durch was vor einen
Nexum tine Propoſitio contradictoria ihren Go-—
genſtand nothwendig in dem HirnKaſten konne
oder muſſe herfur vringen, und daß alles, was ich
jetzt gegen euch ſchreibe, nicht allein nothwendig
aus mir hatte muſſen heraus quellen, ob ihr Ver—
derber der Jugend auch gar nicht waret in die
Welt kommen, ſondern auch in euch ſelbft, wann
ihr es nun werdet leſen und faſſen muſſen, als aus
eurer Philoſophie nothwendig ftieſſend, muß ange
ſehen und approbiret werden. cehert doch, was
ihr in eurer Weisheit vor tolle Kopffe nicht allein
ſchon darſtellet, ſondern auch uberall zu machen
ſuchet, und verwundert euch nicht, oder haltet es
aufs mindeſte vor keine njurie, daß ich getroſt
ſage und ſchreibe, wie ohnmoglich euch jemand
konne zufallen, und dieſen Quarck aamiriren, als
ein entweder von Natur ſehr tummer oder ſchon
verdorbener und jeiner naturlicher Sinnen nicht
mehr machtiger Strudel-Kopf, der blos dieſe
ſchone Karitatenæſtimiret, weil ſie neu ſind, und
aus einer neuen Taſche geſpielet werden. Ge
wißlich in der Jrnoſiſmus und die Atheiſtiſche
Philoſophie aller Vorganager des Prnoſa, als, ſei
nes Præceptoris, des Rabbi Maoaimonitadæ, des Pa-

nuini,



B)o( S 29nini, des JFordani Bruni, und des Arabers Hai-
Ben-Tina; ſonſt corruptè Avicenna unter de—
nen Gelehrten genannt, der vielleicht der Vatter
aller folgenden geweſen, nicht allein nicht gottlo—
ſer, ſondern auch hundertmal aſonnabler, und
ſo gar nicht unzahlichen Contradict ionen unter—
worffen, als dieſes Leibnitziſche Spinnengewebe,
oder auch derer Prædeterminanten, Carteſianer.
und Aechaniſten, Hypotheſes, die nicht allein
GOtt hochſt-verkleinerlich fallen, ſondern auch
die gantze Natur in ihren Wurckungen ſchanden,
und alle Diſciplinen corrumpiren. Daß alſo
derjenige, der erſt in dieſe erzehlte Gauckeley derer

Prædeterminanten, Mechaniſten, Leibnitzianer
und: Wolfiſten, aerathen, wohin er ohnmoglich

odnn

n

hatte geratvenk en, ſo er ſich nicht ſchon durch
ſeine boſe Sitte von GOtt im Gewiſſen vollig
hatte loßgeriſſen, keinen andern Weg mehr ubrig
hat, aus dieſem Jrr-Garten zu eluct iren, als den
Süinoſiſinum, der, ob er auch nur von Ochſen
Kopffen iſt ven,ret, und biß hieher geglaubet
worden, doch nicht den hundertſten Theil derer
Contrauictionen und Abſurditaten mit ſich fuh—
ret, welche das Hſlema Leibnitæio. Voſſiumum
zeiget, ſo doch jetzt nicht nur denen jungen Ba
ren und Canaidatis Theologiæ in der Schweitz,
als ſehr heilfam und commode vorkommt, ihre
Praudeſtination in eine formlichere Lituatton zu.
bringen, ſondern, welches zu verwundern, auch
einige von denen Lutheranern ſelbſt ſo verdorben
und verworren hat; daß ſie ſich einbilden, auch an
dere zu bereden ſuchen; vb wurde die Orthoaoxie
dieſer Secre auch ſehr feſt geſetzt konnen werden,

und



ſion ſeiner Verſe der Welt ſo viel gutes von dem

z0 S )o( Gund ſich trefflich gegen die Peſſidenten getroſtet
finden, wo man ſolches Hſtema in Subſidium ad-
oderren wurde. So toll kan endlich die bloſſe
ernunfft, oder das raiſonniren, die gelehrte
Kopffe machen. Sehet allhier, wie weit uns der
Baren-Tantz gefuhret hat. und ſaget dem Vor
ſanger und Tantz-Meiſter Danck, daß bey Occa-

Democrito iſt geſaget worden.

Die letzte Lerophe in dem BarenLied:
Jch hor noch eine Stimmnhalt ein von ſol

chen Dingen,
Sonſt wird der ſchlaue Luchs am Sold dich

gleich verſchlingen.
Doch ſchweige du nicht, Mutz, acht nicht

der Feinden dein,
Und ſollts der feurigſte, das Thier-Buch,

Konig, ſeyn.

Halt einige Ratzel in ſich, die nicht wohl, als in
der Schweitz ſelbſt, wo dieſe Perionen, und die
UÜmſtande, ſo uns verborgen. bekannter ſind,
konnen verſtanden werden. Vielleicht aber wird
in dem Wort Luchs der fromme und das le

formirte Babel wohl durchſchauende Prediger,
enLucius, gemeynt, oder auch der unvergleichliche

Herr von Auralt, der nicht nur als ein ruchs
alle BarenHaute und Decken derer verdorbenen
Prieſter, auch aller ubrigin Stande, bis auf
das allerinnerſte penetriret, ſondern auch Reli-

gion,



OS c Q 31gion, Nachdruck des Geiſtes und Curage hat,
jehr offenhertzig davon zu zeugen, wie deſſen Tra
ctat, der gewißlich meritirte in alee Sprachen
Europa uberſetzt zu werden, und dergleichen ri-
Ptum die Schweitz noch nie herfur gebracht, un
ter dem Titul: Lettres ſur les Anglois, Fran-
tois, Voyaoes, les Eſirits forts, c blnſtinct
aivin., in Frantzoſiſcher Sprache vor einigen
Jahren pabliciret, hievon Zeugnuß giebt, und
die klugſten ſowohl als /eligieuſeſten Geiſter, ſo
Eurova jemals rourniret, zu provociren capa-
ble iſt: deſſen ſich die gantze Schweitz billg freu

en ſolte, wo ſie noch im Stande ware, ihr eige
nes Intereſſe ju prufen und zu beherttigen. Das
Wort;,Mutz bedeutet vielleicht einen alten
Caruillum und ꝓaerioriſchen Helden, unter de
nen Schweitzern, mit welchem unſer Bon Qui-
vxote und Atheiſtiſcher Fanfaron in ſeiner E-

fronterie ſich allhier zu vergleichen ſuchet. Daß
aber allhier der wiederum vor den Schaden Jo
ſephs ſich bekummernde und vor die wahre Keli-
gron eifrende Profeſſor Linguarum Orienta-
lium, Herr Konig, mit dem Præadicat, Thier
Buch,/ betitult wird, iſt noch weniger zu erra—
then, aus was Urſach ſolches geſchehe. Es kan
vielleicht ſeyn, daß er, nach ſeiner gewohnlichen
ſchweitzeriſchen Freymuthigkeit, einmal im Eifer
das Buo in der heiligen Schrifft, ſo von de
nen Judicchen Konigen handelt, das Thier
Buch genennet hat, weil unter allen dieſen Ko—
nigen nur 3. bis A. gefunden werden, die etwas
Gutes, ja nur was menſchliches an ſich gehabt
hatten, woruber Jhme  der Beynahme vom

Thier



32 G )oc GThierBuch von denen Spottern zugeleget wor
den; doch kan es auch ein Schreib-oder Druck
Fehler ſeyn.

Soviel vor dieſesmal!

Denen Gelehrten in der Schweitz zur War—
ming, daß ſie inskunfftige nicht zu weit ſich uber
ihre Alpen in die Plaine wagen, und vielmehr
mit ihren innern Feinden ihre Angelegenheiten
zu debattiren mogen geſchafftig ſeyn, als Hoch
teutſchen, aus Zerneritat und Furwitz, ihre in
nere geinde zu verſtarcken mit ihren Ausfallen
Gelegenheit an die Hand zu geben: Dann mit
der Feder zu fechten, iſt die ſchweitzeriſche Ortho-
doxte nie ſo expedit geweſen, als mit der Plau
te. Hattet ihr gute Herrn aber noch den Herrn
von Auralt auf eurer Seite, oder gienget viel
mehr zu ihm, als einem treuen Patrioten, uber, ſo

ſoltet ihr auch in der Feder ſo formidabel wer
den, als ihr jemals mit dem Degen

geweſen ſeyd.
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